
In der Giftmülldeponie 
staut sich das Wasser 

GSM findet kein Klärwerk / Bohrungen beendet 
Eigener Bericht 

ut. HannoverlMÜDchehagen 
Die Gesellschaft für Sonder­

müllbeseitigung (GSM) hat auf 
ihrer Giftmülldeponie in Mün­
chehagen (Kreis Nienburg) mit 
zusätzlichen Problemen zu 
kämpfen: Nachdem die Bezirks­
regierung Hannover dem Unter­
nehmen vor drei Wochen vorerst 
die Einlagerung von Giftstoffen 
untersagt hat, wird die GSM 
nun . ihr . Deporuewasser nicht 

,mehl los, 
Heute schickt die Gesellschaft 

zum ~etzten Mal Tanklastzüge 
zum Klärwerk nach Hameln, wo 
das Oberflächenwasser der Son­
dermülldeponie seit knapp ei­
nem Jahr gefiltert und aufberei­
tet wurde. I$r AbnahmevertraJ{ 
mit der GSIJ hatte m HameIii 
'Proteste der örtlichen Umwelt­
schutzOI1lanisationen ausgelöst. 
ate mem:fach die Zufä6i1en zu!: 
städtischen Kläranlaee blok­
kiert hatten. 

Sie be~deten ihre Aktio­
nen damit,däß das Klärwerk 
techIiisch nicht in der La~ sei, 
GiftStoffe Wie die in Mimc1ieha­
gen lagernden chlorierten Koh­
lenwasserstoffe aus dem Depo- ' 
niewasser herausZUfiltern. Die 
Stadt Hameln hatte die Beden- . 
ken der Bürgeriniti'ativen zwar 
für ungerechtfertigt erklärt, der 
GSM aber eine. Abnahme ihres 
Wassers über den 31. Mai hinaus 
verweigert. 

Das Unternehmen bestätigte 
gestern, daß es bisher kein 
Klärwerk gefunden habe, das 
bereit sei, in den Vertrag mit 
Hameln einzutreten. Bisher ha­
ben sich rund 4000 Kubiloneter 

Wasser in einem Rückhaltebek­
ken und in einem offenen Polder 
gesammelt. Das Hamelner Klär­
werk ist bereits das Cifti.e. däs 
nach relativ kurzer elt kein 
·Wasser aus Münchehagen meIii 
'aufIliDlIilt: Zuvor hatten bereits 
die Kläräßlagen in Wunstorl 
(Kreis Hannover) und Draken­
burl! (Kreis Nienburg) ihre Zu­
sammenarbeit mit der GSM 
gelöst. 

Als Folge dieser Schwierig­
keiten überlegt die Bezirksre­
gierung Hannover inzwischen, 
ob sie die GSM zu einer Überda­
chung der De~nie auffordern . 
soll. Der Spree er der Bezirks­
regierung erklärte.. gestern auf 
Anfrage, daß die Uberdachung 
der offenen Polder auf Dauer 
wohl die vernünftigste Lösung 
sei, um das Abwasserproblem in 
Münchehagen in den Griff zu 
bekommen. 

Im Bereich des Polders Nr. 4, 
Siuf dessen Sohle mzwlschen 
'rund 1000 KubikDieter belaste­
ten Regenwassers zusammenge­
flossen sind. hat das Landesamt 
für BodeIlforschung gestern die 

, BOhrungen im Tongestein abge­
schlossen. Die Gesteinsproben 
sollen jetzt in Hannover boden­
chemisch analysiert werden. In 
etwa 14 Ta~en wird man dann 
nach Ei,nsc ätzung des Wasser­
wirtschilftsamtes Sulingen end­
~l~ wissen, ob die Tonkühleii 
m uncfiefiagen zur ~inIage­
rung von Giftmüll geelgnet sma. 

Die Bohrungen waren der 
GSM auferlegt worden, nach­
dem renommierte Naturwissen­
schaftler Zweifel an der Dich­
tigkeit des Münchehagener Un­
tergrundes angemeldet hatten, 

Niedersachsen 

Die Bohrungen im POlder sind jetzt abgeschlossen . . 
Aufn.: Marchewka 


